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“Knowledge Worker Productivity and Creativity”, “Web 2.0”, “Semantic Web” sind derzeit Schlagwörter, die gleichermaßen in Wissenschaft und Wirtschaft Aufmerksamkeit, Neugierde zum Teil aber auch Unverständnis erzeugen. Wenn diese drei Begriffe dann noch im Zusammenhang auftreten, ist Klärungsbedarf erforderlich. Und zwar auf zweierlei  Ebenen: Zum einen ist jedes Themengebiet für sich und zum anderen aber auch der Zusammenhang zwischen den jeweiligen Themengebieten zu klären. Dies soll mit den nachfolgenden Beiträgen geschehen.

All die Beiträge stammen aus dem Umfeld einer neuen Tagungsreihe – der TRIPLE-I. Die TRIPLE-I ist die zeit- und ortsgleiche Ausrichtung der überaus erfolgreichen und mittlerweile auch international anerkannten Tagungsreihen I-KNOW
 (Internationale Tagung für Wissensmanagement) und SEMANTICS
 (Internationale Tagung über Semantische Systeme). Ab 2007 werden diese ergänzt um die I-MEDIA
, einer internationalen Tagung für Neue Medientechnologien. Die TRIPLE-I trägt der zunehmenden Konvergenz von Wissensmanagement, Neuen Medientechnologien und Semantischen Technologien Rechnung. 

Mit dieser Tagungsreihe wird Österreich aufgrund der erwarteten ca. 800 Teilnehmern und Teilnehmerinnen aus In- und Ausland eine einzigartige Sichtbarkeit innerhalb Europas für diese Themen aber auch für die in diesen Themen tätigen Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen generieren. Der Anspruch der TRIPLE-I ist es, die in der I-KNOW und SEMANTICS bereits etablierte Zusammenführung von Wissenschaft und Wirtschaft weiter zu forcieren, um in weiterer Folge die anwendungsorientierte Forschung insbesondere im Hinblick auf die Innovationskraft österreichischer Unternehmen noch weiter zu stärken.

Dieses Themenheft soll nun dazu beitragen, Klarheit über die eingangs genannten Begriffe und die damit verbundenen Forschungsfragen und Anwendungsbereiche zu schaffen.

Der Beitrag von K. Tochtermann stellt kurz das Themenfeld Wissensmanagement vor und geht anschließend auf neueste Trends in diesem Bereich ein. In Zukunft werden zunehmend so genannte Knowledge Services am Arbeitsplatz zum Einsatz kommen. Also kleine Werkzeuge, die Wissensarbeiter in der Durchführung ihrer Tätigkeit am Arbeitsplatz unterstützen. Damit diese Werkzeuge „sinnvoll“ zum Einsatz kommen und die richtigen Dokumente den richtigen Aufgaben zuordnen, sind semantische Technologien erforderlich. Konzepte des Web 2.0, wie etwa „kollektive Intelligenz“ werden ebenfalls zukünftige Wissensmanagementforschung beeinflussen. Etwa dann wenn es darum geht organisationale Vorgaben aus dem Verhalten vieler Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen abzuleiten. 

Wissensarbeit kann – vereinfacht dargestellt - definiert werden als eine Tätigkeit, bei der ein definierter Input in einen definierten Output überführt werden soll. Wie diese Überführung von Input zu Output vollzogen wird, ist aber weitestgehend den Wissensarbeitern überlassen. Ein gutes Beispiel für Wissensarbeit ist die Erstellung eines Geschäftsberichts, für den aus den zentralen Aktivitäten eines Geschäftjahrs eine überblicksartige Gesamtschau zusammengestellt werden soll. Hierfür ist häufig ein hohes Maß an Kreativität erforderlich. Wie Kreativität in der Wissensarbeit unterstützt werden kann, beschreiben A. Köck und R. Willfort in ihrem Beitrag.

Web 2.0 ist ein neues Phänomen, das die Art und Weise wie wir zusammenarbeiten verändern wird. M. Lux interpretiert in seinem Beitrag dem Begriff Web 2.0 als Erweiterung des World Wide Web um eine soziale Komponente, die Kommunikation und Kollaboration in den Vordergrund stellt. Der Vergleich von M. Lux mit dem Semantic Web beschreibt dieses als de jure Standards, die von Gremien festgelegt wurden. Demgegenüber existieren im Web 2.0 fast nur de facto Standards, die von den Meisten akzeptiert werden. Das Web 2.0 wurde also nicht wie das Semantic Web in einem konstruktiven Prozess geplant und entworfen, sondern es hat sich in einem selektiven Prozess entwickelt. Mit diesem Vergleich ist auch der Übergang zum nächsten Artikel geebnet.

T. Pellegrini und A. Blumauer konzentrieren sich auf das Themenfeld Semantische Systeme. Sie legen dabei insbesondere den Fokus auf die Konvergenz und Komplementarität mit dem Web 2.0. Je nach Schwerpunktsetzung unterscheiden sie zwischen „Semantically Enabled Social Software“ bzw. „Socially Enabled Semantic Web“. Semantische Wikis bzw. Blogs dienen in diesem Zusammenhang zur Illustration. Die Verbindung zum Wissensmanagement wird anhand des Semantic Desktop beschrieben – eine Vision, die davon ausgeht, dass in Zukunft der heutige Computerarbeitsplatz mit mehr „Intelligenz“ ausgestattet ist.

Unter dem Begriff Media Semantics stellen abschließend W. Haas, Werner Bailer und M. Hausenblas den Zusammenhang zwischen Semantischen Systemen und Neue Medientechnologien her. Anhand zahlreicher Projektbeispiele wird der Versuch unternommen, eine Antwort auf die Frage Wie können semantische Technologien gemeinsam mit standardieserten Medien Metadaten genutzt werden, um Inhalte zu produzieren zu finden. Hierüber wird ein exzellenter Einblick in die Forschungsschwerpunkte der Europäischen Kommission gegeben.

� I-KNOW http://www.i-know.at


� SEMANTICS http://www.semantics.org


� I-MEDIA http://www.i-media.tugraz.at






